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Erwähnungen hinaus nicht weiter behandelt,

weil wir von ihnen teils noch zu wenig

wissen, und weil anderseits das Bekannte

nicht von solcher Bedeutung ist, um in

unserem eng gesteckten Rahmen Raum fin-

den zu können.

In Betracht kommen die Inseln Cey-

lon und Java, und die Länder der hinter—

indischen Halbinsel,Kambodscha und Annam

(Tschampa), Birma und Siam. Davon nehmen

die beiden Inseln eine Sonderstellung ein,

Ceylon als ein mit Indien seit Alters eng

verbundener Annex, dessen Ruinen vielfach

Rückschlüsse auf verschwundene altindische

Bautypen ermöglichen und in Verbindung

mit ihrer Plastik und Malerei manche wich-

tige Ergänzung des lückenhaften indischen

Denkmälerbestandes bilden, während Java

die Kunst desMutterlandes zu solchen Höhen

Führte, daß einzelne Denkmäler der Archi—

tektur und Plastik, wie der Borobudur oder

die Durgä des Leydener Museums (Abb. 192)

geradezu als Krönungen der indischen Kunst

bewundert werden müssen. .mrsm„ |

Die Kunde vom Denkmälerbestand der

genannten Länder ist freilich bis heute noch 179. Karte von Hinterindien

sehr Iiickenhaft. Die allseits im Zuge be— ““““ ‘“ Bey”e)

findlichen Ausgrabungen werden, wie in Indien so auch in seinen Kolonien noch wichtige Re-

sultate zeitigen. Besonders von den Denkmälern der ältesten Städte Birmas und Siams kennen

wir noch wenig, und gerade dort liegen die Probleme begraben. Daher ist die Zeit, wo man wird

daran gehen können, die Entwicklungsgeschichte etwa der buddhistischen Kunst zu schreiben,

die in Nordostindien begann, in java fortsetzte, in Birma eifrigste Förderung fand und sich

schließlich in Siam im 19. jh. architektonisch auslebte, noch fern.

    

I . Ceylon

Die Bevölkerung von Ceylon ist eine Mischung der einheimischen Wedda und eingewanderter

arischer und drawidischer Stämme. Die Wedda, wovon ein Rest heute noch als primitives Jäger-

wandervolk in den Urwäldern haust, dürften in präbuddhistischer Zeit eine gewisse Kultur be-

sessen haben, die der von Ariern und Drawidas gebrachten ungefähr gleichwertig war. Aus der

Mischung dieser Stämme entstand die singhalesische Rasse und ihre Kultur (cf. L‚D.Barnett,

The early hist. of Ceylon in The Cambridge Hist. of India I, 604ff.). Die Verbreitung des Bud-

dhismus erfolgte im 3. jh. v. Chr. Das singhalesische Reich bestand damals im Norden der Insel

mit der Hauptstadt Anurädhapura. Von eindringenden südindischen Tamilenstämmen ver-

drängt,verlegten sie ihre Hauptstadt nach 769 nach Polonnaruwa, 1235 nach Dambadeniya,


